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tale 611CtUII Commisit. Es wird darum von ihnen nicht 0  0  2  25
viert, was doch bei Strafen 1e ſondern ſie werden diſpenſf tert.

Oo ange alſo nicht widerlegt werden kann, daß das beſagte
kirchliche Eſe. On ein ſtrafendes ſei, wird den 65  Uden von
der Reſtitution enthbinden müſſen ſo lange nicht zufällig der Bauer
oder deſſen Erben erſcheinen. Er war reilich GHfCax des
Schadens bei der Zufügung, aber EL iſt nicht CaunsSaà efficax. daß
der Schaden unerſetzt bleibt

Sonſt müßte man 10 folgern, Samuel brauche den Betrag
nicht den Armen geben, alls M Judentum bleibt, mu eS
aber, ELr ſich taufen läßt, was zu behaupten denn doch ein
Unding waäre

etre des weiten Falles (der vergifteten uh) wird
ſchon paritate 0  E folgern müſſen, doch kommt hiebei noch

In Betracht. Samuel hat von der Tötung der Kuh einen
V  kutzen; beſitzt kein fremdes Gut; der damnificatus. dem bei

reſtituieren müßte, iſt nicht zu eruieren. In dieſem Falle iſt die Re
ſtitution ſelbſt für einen Getauften, der ſo wie geſündigt ätte,
ſehr unſicher obligatoriſch (ef. Aertnys, 60 IIOT.. lib III.. 346.
g4u und den Aufſatz desſelben Verfaſſers in der Linzer Quartal

1889, Heft , 9⁵) Der ieb iſt Urſache einer doppelten
Ungleichheit, indem durch ſeine Schuld der Beſtohlene ſein Eigen⸗
tum nicht beſitzt und indem (der Dieb) etwas beſitzt, was nicht
ihm gehört; ben muß dieſe 0  E Ungleichheit gutmachen durch
Reſtitution an den Eigentümer; nd iſt dieſer unauffindbar, ſo muß
EL die Ungleichheit wenigſtens bei ſich ſelbſt aufheben durch Re
ſtitution An die Armen, nach dem kirchlichen Rechte. ber der
bloße Beſchädiger iſt, da ELr ſelbſt keinen en davon hat,
Schuld einer Ungleichheit: bei dem Beſchädigten, und die muß
EL aufheben, ETL denſelben kennt, reſpektive ihn ausforſchen
kann; ſo lange dies nicht geht, kann EL probabiliter die Sache be
halten, denn das Behalten der Sache, Um die ETL nicht reicher E·
worden iſt, ſondern die Nuur zur Deckung verurſachten Schadens
dienen ſoll, iſt nichts Ungerechtes. Die orſchri des CAD 0 de
Usuris Alex III redet von Reſtitution ungerecht erworbenen
Gutes, das eventuell den Armen zu geben iſt und iſt rein irch
en Rechtes (probabiliter). Man wird alſo den Sohn V  Sraels
nichts lure Striéto verpflichten können; EL braucht weder die Kuh,
noch den Nutzentgang von derſelben mi zug der Erhaltungs⸗
oſten) reſtituieren.

Wien. Honorius ett M.
Der Kloſterberuf.) Eutropius, Pfarrer, verwaltet eine

Pfarrei ſo eifrig und eſchickt, daß einmal ogar ein Jüngling, mehr  2
mals Jungfrauen nach der Beicht die rage an ihn E  en, ob 8
für ſie nicht gut wäre, uin enn Kloſter einzutreten, da ſie ein großes
Verlangen darnach hätten, ein beſſeres, vollkommeneres Leben V
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führen und ſich einen reichlicheren Lohn Im Himmel zu erwerben,wie ein Prediger bei der letzten Miſſion eindringlich empfohlen habeEs kommt dieſen Frageſtellern Auch der Gedanke, Im Kloſter würden
ſie ni ſo harte Arbeit 3u machen haben, wie jetzt auf dem Felde,MN der Scheune, Im Stalle Ze Eutropius rät ihnen von dieſem Vor
aben ab und bewirkt, daß weder der Jüngling, noch die Jungfrauenſich zur Ausführung ihres Gedankens entſchließen. Als die Sachebekannt wurde, ſagte EL ſogar Uunumwunden vor mehreren Prieſtern,
eS ſei ihm ſehr daran elegen, daß die braven Jünglinge und Jung  —frauen nicht ins Kloſter gingen, ſondern In der Pfarrei blieben und
durch ihr Beiſpiel, beſonders durch das des öfteren Empfangesder heiligen Kommunion— und die Beteiligung an der MarianiſchenKongregation wirkten; chlimme ſeien noch 4 viele da, die ſichnicht ins Kloſter ſchicken ließen. Die Prieſter, Uunter denen auch des
Eutropius Beichtvater war, ſchwiegen. Letzterer aber fragte gelegent⸗lich einen Ordensmann, was er zu dieſer Angelegenheit ſage WelcheAntwort Oll dieſer ihm geben?

Antwort. Er ſoll ſich nach unſerem Dafürhalten, mit dem
Benehmen des Eutropius nicht einverſtanden erklären. Wir
reden nicht von den Fällen, In welchen der Eintritt In einen Orden
oder eine Kongregation wirklich nicht geſtattet iſt, weil nämlich ondie Eltern oder nächſten Verwandten, für welche der Jüngling,beziehungsweiſe die Jungfrau zu ſorgen hat, un große Not gerieten,oder weil eS dem betreffenden Subjekte an Geſundhei oder Geiſtesund Charakterſtärke gebricht. müßte der Seelſorger, der eicht⸗
ater, der vom Pönitenten hierüber gefragt wird, ſich eine genauereKenntnis von dieſem verſchaffen, ihm eine beſtimmte Antwort
geben zu können. Jedenfalls ſollen dieſem auch die Schwierigkeitendes vollkommeneren Lebensſtandes einigermaßen bekannt gemachtwerden, damit man ſehe, ob die wahre Liebe ott un ſeinem
Herzen tätig iſt Wer nicht In Eeln Kloſter aufgenommen wird, kann
vielleicht in der Welt die evangeliſchen äte befolgen, ſoweit die
Befolgung derſelben mit den Verhältniſſen des Weltlebens vereinbar iſt

Die Behauptung des Aquinaten 189 10.), edürfe zumEintritt V den Orden keiner Deliberation, wird ihn von ſelbſt mit den orten
eingeſchränkt: 57  81 tamen Sit aliquod speciale impedimentum (Puta infirmitasCorporalis, vel debitorum, vel aliqua hujusmodi), Inl his requiriturdeliberatio et cOnsilium UIII his, de quibus speratur quod prosint I. 10  —
impediant.“ Er gibt Aſe U, könne darüber Ate gehen, m welchenen eintreten olle

ſt nun kein Hindernis vorhanden und der rechte Orden oder
die für den Pönitenten paſſende Kongregation, in we  e eintreten
will, gefunden, ſo en  E die Frage darf der Pfarrer allgemein die
Praxis befolgen, denen, die ihn Rat fragen und die für den
Eintritt geeignet erſcheinen, zum Wohle ſeiner Pfarrei davon abraten?
Nein, denn wenn ETL von dem abrät, Wozu der göttliche Heiland rät,
˙ ſtellt EU ſich dieſem entgegen und eS gilt von ihm, was der heilige
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Thomas von dem ſagt, der zweifelt, ob beſſer ſei, un das Kloſter
einzutreten, als nicht: „quantum 68t 1N 8 derogat Christo, gu
006 (COnsilium dedit.“ Es lann auf ihn, auch wenn ETL * gut mit
ſeinen Pfarrkindern meint, das Wort des Propheten angewendetwerden: Inimiei hominis domestici Ejus. (Mich 6 Er handelt,
Vte wenn EL die Kirche, für welche jeder Orden und jede Kongre⸗
gation wirkt, für weniger erachtete, als ſeine Pfarrei, wie 8 auch
In anderen Punkten zuweilen geſchieht. Er ahre vielmehr mit Mut,
auch ohne die, welche ſich der beſonderen Vollkommenheit gewidmet
haben, n ſeiner Wirkſamkeit fort EL wird ſo auch von den „Schlimmen“
manche gewinnen für das Ute Wir empfehlen dem Pfarrer Eutropiusdas jüngſt von Pfarrer Dir Lutz veröffentlichte Werk ber die evange⸗
liſchen Räte (400 Oktayſeiten, Schöningh In Paderborn), EL wird ſich
an dem vortrefflichen Buche erbauen.

Ueber die Vortrefflichkeit der evangeliſchen dte fügen wir
zur Begründung Unſerer Antwort nichts hinzu. Will jemand einwenden,
viele Heilige, Vie der heilige arl Borromeo, der heilige Franz von
Sal und mn neuerer Zeit der heilige Joſef Benedikt Labre und der
heilige Vb de Roſſi 20 ſeien nicht un einem Orden oder einer
Kongregation geweſen, E geben wir gerné zu, daß man, wofern
ſich nicht von ott innerli zum Ordensſtande berufen auch
außer dem Ordensſtande ſelig und ſogar heilig werden kann; wir
leugnen aber, daß die Heiligen nicht viel von den evangeliſchen Räten
geübt haben; ſie Aben dazu beſondere Gelegenheit und Kraft gehabt
Unter beſonderen Verhältniſſen önnte auch heute gewiß ein ähnlicher
Fall ſich ieten. Aher Im allgemeinen wird durch die Orden nd
Kongregationen die Uebung der evangeliſchen äte erleichtert und
beſtärkt. egen der Möglichkeit beſonderer Vollkommenheitsfälle ſind
ir N berechtigt, denen eS abzuraten, die ſich zum Ordensſtande
hingezogen fühlen und 5 Eintritte geeignet 3u ſein —2 einen.

C Pfarrer ſoll ſeinen Gläubigen auch die Räte eſu zuweilen
eindringlich empfehlen und vielleicht auch Einzelnen dieſelben In Er
innerung bringen.

Andraä (Kärnten) Ju Müllendorff
VI onfeſſionell Zugehörigkeit der Kinder aus

Miſch

en nach öſterrei

iſchem Ueber einen intereſ⸗
ſanten Fall von nachträglichem Konfeſſionswechſel eines einer Miſch
ehe entſtammenden Kindes hat der Verwaltungsgerichtshof mit
Erkenntnis vom Juni 19005 5112 entſchieden. Der Katholik
bar mit der Proteſtantin Im Jahre 1900 proteſtantiſch etraut
worden. Bei der Eheſchließung ar wiſchen den Gatten vertrags—
mäßig vereinbart worden, daß die Knaben katholiſch, die Mädchen
proteſtantiſch werden ſollten 1902 wurde Qus dieſer Ehe ein Knabe
geboren, und der katholiſche Mann willigte, Um eine ereits ernſtlich
kranke rau nicht 3u betrüben, ein, daß das ind Paſtor zur
Taufe etragen wurde ald darauf ar die Kindesmutter, und


